
Falsch reisen
PANNEN UND TRIUMPHE
VON PROFIS

»Dann geh doch!« – Die
dümmste Reaktion auf
politische Statements
beendet in voller Absicht
jede Diskussion.
� VON MART I N AMANSHAU S E R

V or zwei Wochen schrieb
ich an dieser Stelle, dass
Betteln ein harter Job

und die unterste Ebene des
internationalen Kleinunter-
nehmertums sei. Betteln dürfe
nie verboten werden, es sei
eine grundsätzlich legale Tä-
tigkeit. Ich führte aus, wie sehr
ich mich für die österreichi-
sche „Bettelverbot“-Debatte
und für mein Land schäme.
Ein anonymes Leser-Mail
schlug mir, in einzeiliger
Knappheit, ohne weitere For-
malitäten (und ohne Bei-
strich), den Weg in die Emi-
gration vor: „Kein Mensch
zwingt dich, hier zu leben.“

Im letzten Jahrzehnt habe
ich 200 Reisen an die ver-
schiedensten Orte gemacht.
An einigen war die Meinungs-
freiheit eingeschränkt. Wo
Betteln als Delikt galt, war es
nie behaglich. Ich möchte
kein Bettler in Myanmar, Sim-
babwe oder Singapur sein.

In freien Ländern jedoch
sind Existenzen am Rand der
Straße prinzipiell zugelassen.
Sobald man hier aber für diese
Menschen, sei es nur mit ein
paar Worten in einer Zeitung,
eintritt, wirkt das grotesker-
weise total provokant. Und
zwar bei jenen Leuten, die eine
der rechtsextremen Parteien
wählen, von denen es in Öster-
reich inzwischen zweieinhalb
gibt und deren politisches Pro-
gramm von den derzeitigen
Regierungsparteien schwanz-
wedelnd umgesetzt wird.

Eine Emigration zu erwä-
gen, nur weil solche Leute
anonym ihr Maul aufreißen,
würde freilich unter die Kate-
gorie „Falsch reisen“ fallen.
Klar zwingt mich niemand,
hier zu leben. Doch bin ich
nun einmal hier und bleibe.
Die ewig gleiche, jede echte
Debatte erstickende „Dann
geh doch“-Argumentation hat
keinen Inhalt. Sie ist nur der
niedrigste Reflex der politi-
schen Auseinandersetzung. �
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